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vierteljährl ich  ohne  Postbestellgeld.
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die 5 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 nun breite Petitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

rpnijatiiin Skimmer.
Deutscher Tagesbericht.

Wiederum 1000 Rumänen gefangen.
rohes Hauptquartier,  13 . Nov. (W. T . B.

Och.) 1
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz R «pp recht
Zwischen Aucre und Somme zeitweise starker Artillerie-

ipf. ^
Mser Feuer zerstreute feindliche Artillerie im Borge-

r §cunserer Stellungen südlich von Warlencourt und wirkte
i p, Ansammlungen in den englischen Gräben westlich von

nourt l'Abbaye. In SaiNy-Saillisel halten wir den
wnd.
Peiderseits des Dorfes griffen die Franzosen nachmittags
j starken Kräften an, sie wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Ein nördlich der Doller (Oberelsah) nach Artillerievor-

«itung erfolgter französischer Borstoh scheiterte vollkommen.
Oestlichrr Kriegsschauplatz.

Front - de » Generatfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern

Zwischen Meer und Karpathen keine wesentlichen Er-
Me.
sikresfront de » Generals der Kapallerie

Erzherzog Karl
Im Gyergyo-Eebirge haben deutsche und österreichisch-

izmsche Bataillone den Bitca Arsurilor genommen. Dort
dm Höhen östlich von Belbor und auf dem Ostufer der

cka versuchten die Aussen mit mehrmaligen Angriffen
izeblich, uns den errungenen Geländegewinn streitig zu
chn.

Auch auf den Bergen zu beiden Seiten des Oitos -Paffes
urben feindliche Vorstöße zurückgewiesen.

Nordwestlich von Campolung ist Candesti von unseren
Wen genommen worden.

Südöstlich des Roten-Turm-Paffes und der Szurduk-
«e nördlich von Orsova hatten rumänische Kräfte bei
trten Gegenangriffen keinerlei Erfolg ; sie büßten wieder
»m blutigen Verlusten über 1000 Gefangene  ein.

Balkan «Kriegsschauplatz.
Seeresgrvppe des Generalfeldmarschalls

vo n M a cke nf en. ^
Längs der Donau gegen den linken Flügel unserer « tel-
 ̂in der nördlichen Dobrudscha vorfühlende feindliche

Heilungen wurden vertrieben.
Cernavoda ist vom linken Donauuser her erfolglos be-

°I!en worden.
Mazedonische Front.

In der Ebene don Monastir starkes Artilleriefeuer.
hgen verlustreiche Angriffe des Feindes bei Lazec und
«nali und nordöstlich von Brod an der Cerna sind die
^ ^ bulgarischen Stellungen restlos behauptet worden.

T«, erste Eeneralquartlermelster: L « d en do r f f.
Feindliche Flugzeuge im Saargebiet.

, - . rlin,  13 . Novbr. (Amtlich.) Feindliche Flug-
»̂ge griffen am 10. November zwischen9 Uhr 30 Minuten

hd 10 Uhr 30 Minuten abends Ortschaften und Fabnkan.
^en im Saargebiet an. Da die Bomben zum Teil aus
^>'s Feld fielen, zum Teil überhaupt nicht explodierten,
h>rde nur geringer Sachschaden angerichtet, militärischer Sacy-
i«den überhaupt nicht. Dagegen wurden verschiedene Wohn-
T̂Ier getroffen und dabei in Bürbach ein Einwohner 8e 0 *'
^ lr schwtr und zwei leicht verletzt, in Dillingen zwei leicht

Mktzt. In Saargemünd wurde durch einen verirrten

Oesterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Wien,  13 . Nov. (W. T. B .) Amtlich wird ver-

lautbort , 13. November 1916:
Heeresfront des Generalober sten

Erzherzog Carl
Zm Bereiche von Orsova, an der Szurduk-Straße und

südöstlich des Vörös-Torony -Paffes rannte der Feind ver¬
geblich gegen unsere Truppen an.

Nordwestlich von Campolung warfen österreichisch-unga¬
rische und deutsche Abteilungen die Rumänen aus dem zäh
verteidigten Orte Candesti. _ _ _ ..._

Beiderseits von Scosmozo^ wurden mehrere rumänische
Angriffe abgeschlagen. Zm Abschnitt Toelgyes erstürmten
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen den Berg Bitca
Arsurilor nördlich von Hollo. Angriffe starker russischer
Kräfte , die südöstlich von Toelgyes und bei Belbor unseren
Kolonnen entgegengewürfen wurden, brachen zusammen.

Heeressront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer und südöstlicher

Kriegssch  a up  laß. )
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
% v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

.Ereignisse zur  See.
In der Nacht vom 12. auf den 13. belegten unsere See¬

flugzeuge die Fabrikanlagen von Ponte Lagescure und die
Bahnanlagen von Ravegno mit Bomben. Die Wirkung
war verheerend. Im elfteren Orte wurden Volltreffer in
zwei Zuckerraffinerien, bei der Schwefelraffinerie, in dem

, Elektrizitätswerk und auf der Eisenbahnbrücke erzielt und
mehrere Briände beobachtet. Zn Ravegno wurde das Bahn¬
hofsgebäude voll getroffen. Unsere Flugzeuge sind unver¬
sehrt zurückgekehrt.

Flottenkommando.

Amiens unter Bombe«, „eine stille harmlose
Stabt ".

Genf,  13 . Nov. (TU .) Als „stille, harmlose Pro¬
vinzstadt" bezeichnet die Pariser Presse Amiens, das durch
die Belegung mit deutschen Fliegerbomben schwer gelitten
hat — ohne Gedächtnis zu zeigen für ihre früheren Angaben
über die dort befindlichen französischen und britischen Reserve¬
truppen. Die Zahl der bisher in mehreren Stadtteilen
aus den Trümmern gezogenen Opfer wird auf 30 ange¬
geben. !

• '» uaigtuiuiiu ivuiv ». - . - - v .
"Heus zerstört und dabei zwei Einwohner getötet und ,eeys
"» verletzt. Ein Angriff auf lothringische Ortid&afK« unö
’tifanlagtn, der am selben Tage kurz vor Mitternach e -

blieb gänzlich erfolglos.
. > ch in derselben Nacht warfen uns er e Flug zeu g
Schwader  über 1000 Kilogramm Bomben aus Lu ne-

Rancy  und den Flugplatz Malzeoille  a .
belegten unsere  Bombengeschwader in ^

ft “ Nacht die Bahnhöfe, Munitionslager, Truppmun r
Jfo und Flugplätze des Feindes mit nahezu 6000 Kilo-
^ Bombem Noch lange war der Erfolg durch gewal-
* Eriinde weithin sichtbar.

Aus der Dobrudscha.
Genf,  13 . Nov. (TU .) Die Vorgänge in der Do¬

brudscha müssen nach der Meinung Pariser Fachkritiker unter
dem Gesichtspunkt der Gesamtattionen Mackensens und Fal¬
kenhayns beurteilt werden. Darum sei vorläufig unbestimm¬
bar ob den bei Duncara zusammengeschlossenen, laut Peters¬
burger Meldungen sehr starken Infanterie - und Reiter-Abter-
lunqen andere Aufgaben als der Schutz der Hauptpunkte
der Linie Bukarest—Cernavoda Vorbehalten seien. Große
Aufmerksamkeitbeansprucht das russisch-rumänische Bestreben,
das Landen weiterer gegnerischer Truppen auf dem linken
Donauufer zu verhindern.

Einstellung der rumänischen Oelproduktion.
Kristiania,  13 . Nov. (Zens. Frkst.) 40 amerika¬

nische Direktionsbeamte der Standard -Oel-Kompagnie von
den Oelquellen sin Rumänien kamen auf der Durchreise von
Rumänien nach Amerika hier an. Wie sie Mitteilen, ist seit
Kriegsausbruch, die gesamte Oelproduktion Rumä¬
niens vollkommen eingestellt.  Alle Beamte der
Kompagnie sind deshalb nach Amerika zurückgereist,
einige sind in Rumänien zurückgeblieben, um die großen An¬
lagen zu überwachen. Die Reise von Rumänien nach Kristia¬
nia dauert über vier Wochen.

Der Krieg zur See.
Baltisch Port von deutschen Torpedoboote«

beschossen.
Berlin,  13 . Nov. (W. T. B . Amtlich.) In der

>Nacht vom 10. zum 11. November stießen deutsche Torpedo¬

bootsstreitkräfte auf ..einer Erkundungsfahrt in den Finnischen
Meerbusen bis Baltisch Port vor und beschossen die Hafen¬
anlagen dieses russischen Stützpunktes wirksam aus geringe
Entfernung.

„Batavier VI." aufgebracht.
Berlin,  13 . Nov. (W.T B. Nichtamtlich.) Von der

Themse wurde am 12. ds Mts . dcr h o l l än d i s che Dampfer
„Batavier VI." mit größeren Beständen Bannware an Bord-
von unseren flandrischen Seestreitklästen angehallen und in den
Hafen eingebracht.

Ulle Kräfte dem Uaterlande!
Berlin,  13 . Nov. Unter der Ueberschrist „Alle

Kräfte dem Vater lande"  schreibt der „Berliner Lo¬
kal-Anzeiger" :

Die Vertagung des Reichstags durch die Regierung ist
bekanntlich diesmal bei einem nicht unerheblichen Teil der
Volksvertretung auf Widerspruch gestoßen. Man meinte, daß,
doch schon vor Mitte Februar Ereignisse eintreten könnten,
deren schleunige Besprechung im Parlament wünschenswert
erscheinen würde. Man setzte sich aber über die Bedenken
weg in der Erwägung, daß es ja in einem solchen Falle dis
Regierung in der Hand habe, das Haus auch vor dem fest¬
gesetzten Termin wieder einzuberusen. Wie wir nun von sonst
zuverlässiger Seite erfahren, dürfte von dieser Möglichkeit
demnächst Gebrauch gemacht werden. Allerdings würde den
Anlaß dazu nicht, wie wohl diese der Vertagung widerstreben¬
den Elemente gedacht haben, die auswärtige Politik geben,
sondern innere Angelegenheiten. Man nimmt in den Kreisen^
aus denen unsere Informationen stammen, an, daß es sich
unter anderem um ein Gesetz handelt, durch das alle deutschen-
Kräfte in gewissem Umfange dem Vaterlande dienstbar ge¬
macht werden, ohne daß durch diese Maßnahme die Wehr¬
pflicht verlängert wird. Dabei wird die Regierung in der an-
oenehmen Lage sein, auf Taten hinzuweisen, die ihren guten
Willen erhärten, den Wünschen des Reichstags gerecht zu
werden. Die Erörterung der Kriegsziele beispielsweise wird
nach den Informationen unseres Gewährsmannes bis dahin
freigegeben sein, mit der Maßgabe , daß nicht Berufsstände
und Parteien gegeneinander verhetzt oder neutrale Staaten
verletzt werden. Vielleicht dürfte auch schon über das Schick¬
sal des einen oder anderen der vom Reichstage angenommenen
Initiativgesetze authentische beftiedigende Auskunft gegeben
werden können.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" bemerkt hierzu: Soweit
die uns zugegangene Mitteilung. Wir würden jede Maß¬
nahme begrüßen, die ein Zufammenfaffem aller im Volke
vorhandenen Kräfte bedeutet, denn die Vermehrung von
Arbeit und Leistung kann der gewaltigen Aufgabe, die
Deutschland zu erfüllen hat , nur von Vorteil sein. Dies
würde in um so höherem Maße der Fall sein, je mehr daber
beabsichtigt wäre und je vollkommener es gelänge, die neu
für die Staatsaufgaben herangezogenenKräfte auf die Plätze
zu stellen, auf denen sie nach ihrer Vorbildung , ihren Kennt¬
nissen und Erfahrungen am meisten zu leisten vermögen.

Man kann annehmen, daß es sich bei den angekündigten
gesetzgeberischen Maßnahmen um eine Art von ' Dienst-
Pflicht für die noch verfügbaren Zivilkräfte
des Vaterlandes handelt , nicht zuletzt auch
um die Frauen  und weiter um die über dem Militär¬
alter stehenden Männer, die ohne Beschäftigung und dem
bürgerlichen Dienst des Vaterlandes verfügbar sind. Es ist
wohl kein Zweifel, daß eine solche Maßnahme in allen
Kreisen gutgeheißen und dem Lande wesentliche Hilfskräfte
zuführen wird.

Mobilmachung des Heimatheeres.
Berlin,  13 . Nov. (TU.) Nach, dem „Berl . Tagebl ."

beruhen alle Meldungen über eine frühere Einberufung des
Reichstags bisher lediglich auf Kombination , dagegen ist ein
Gesetz geplant, welches die formellen Grundlagen für die
Mobilmachung des Heimatheeres für die
Kriegsindustrie  in Form einer Arbeitspflicht  be¬
schaffen soll. Einzelheiten, wie diese unbedingt notwendigen
Maßnahmen durchgeführt werden sollen, stehen noch nicht fest.
Dem Bundesrat wird voraussichtlich schon in den nächsten
Tagen eine entsprechende Vorlage zugehen. Ein Zwang
soll nicht ausgeübt werden. Das Einkommen der Arbeiter
zu schmälern, ist von niemand beabsichtigt. Eine Heran¬
ziehung der Frauen ist nur indirekt, d. h. zum Ersatz silr die
zur Kriegsarbeit herangeholten Männer geplant . Bei allen
Fragen sollen auch Vertreter der Arbeiterschaft gehört
werden.

Freigabe der Kriegcziele.
Berlin,  13 . Nov. (TU .) Das „Berl . Tageblatt"

schreibt: Wie der Staatssekretär Dr . Helfferich bereits rm



Parlament angekündigt und zugesichert hat, sind Erwägungen
auf Freigabe der Kriegszieldebatte im Gang und es besteht
Aussicht, daß diese Freigabe zugleich mit dem Abbau der
Zensur in so naher Zeit und in einer Werse ihre Losung
findet, welche zugleich den Interessen der Presse und der
öffentlichen Meinung des deutschen Vaterlandes gerecht wrrd.
Aber diese Lösung wird völlig unabhängig von allen anderen
politischen Fragen erfolgen und insbesondere nicht als Entgelt
Mr irgendwelche parlamentarischen Bewilligungen.

Bilvung eines Staatsrats unv vereinigte«
Landtags in Polen.

Marschau,  13 . Nov. (W. T. B .) Der aus allen
Schichten der Bevölkerung geäußerte Wunsch, an den Auf¬
gaben der Landesregierung mitzuarbeiten, noch bevor ein
geordnetes verfassungsmäßiges Staatswesen Platz greifen
kann, hat den Herrn Generalgouverneur bestimmt, eine Ver¬
ordnung zu erlassen, die die Bildung eines aus Wahlen
hervorgehenden Staatsrats im Königreich Polen anbahnt.
Die Teilnahme der in österreichischer Verwaltung stehenden
Gebietsteile des Königreichs Polen an dem Staatsrat wird
noch durch Vereinbarungen mit den österreichisch-ungarischen
Behörden geregelt werden. Im Generalgouvernement War¬
schau finden die Wahlen zum Staatsrat in folgender Weise
statt:

Zn den ländlichen Bezirken wählen die Kreistage, in den
Stadtkreisen Warschau und Lodz die städtischen Körperschaften
insgesamt 70 Abgeordnete. Diese Abgeordneten wählen ihrer¬
seits nach den Grundsätzen der Verhältniswahl acht Mit¬
glieder des Staatsrats ; vier weitere Mitglieder werden von
dem Herrn Eeneralgouverneur ernannt werden, der auch
den Vorsitz übernimmt. Der Staatsrat berät die ihm vor-
qelegten Gesetzentwürfe, hat das Recht von Initiativan¬
trägen und bereitet die Beschlüsse des Landrats vor. Dem
Landtag können ebenfalls Gesetzentwürfe und sonst für das
Land wicktige Fragen zur Beratung und Beschlußfas,ung
vorgelegt 'werden. Ihm steht das Steuer- und Anleihe-
recht zu. Damit er schon von vornherein bestimmte Auf¬
gaben'hat, ist ihm die Beschlußfassung über die in der Kreis¬
verordnung vorgesehenen Dotationsfonds, über die Landes¬
meliorationsfonds und über die Fonds zum Aufbau der zer¬
störten Ortschaften übertragen. Die Verhandlungen des
Staatsrats und Landtags, an welchen der Verwaltungschef
als Kommissar der Regierung teilnimmt, werden in polnijcher
Sprache geführt.

Es soll damit ein erster Schritt zur Vorbereitung der
polnischen Staatsverwaltung getan werden. Da die Durch¬
führung der Wahlen und die erforderlichen Vereinbarungen
mit dem K. und K. Generalgouverneur Lublin noch längere
Zeit in Anspruch nehmen, soll sobald als möglich im Ein¬
vernehmen mit den österreichisch-ungarischen Behörden ein pro-
visoriscker Staatsrat für das Königreich Polen berufen wer
den. Die Veröffentlichung der Verordnung erfolgte m der
Montagnummer der „Deutschen Warschauer Zeitung' und nn
.Verordnungsblatt für das Generalgouverneur Warschau
vom 13. November .

Zur norwegischen Note.
Berlin,  13 . Nov. (TU.) Der „Berl. Lokalanz."

schreibt: Die Note der norwegischenRegierung, die beim Aus¬
wärtigen Amte eingegangen ist, soll allerdings in entgegen-
fommendem Geiste gehalten sein, aber positiv nicht |o mcl
bringen, daß sie sehr befriedigt. Immerhin scheinen die münd¬
lichen Erläuterungen, welche der hiesige norwegrsche Gesandte
der Note beigegeben hät, derartig zu sein, daß die Möglichkeit
zu einer Verständigung mit Norwegen nicht ausgeschlossen,st

Die amerikanische Präsidentenwahl.
New York,  12 . Nov. (Zens. Frkst.) Die Repu

b l i ka n e r g e b e n n i cht zu, daß Wilson gewählt ist. Sie
wollen das Ergebnis der amtlichen Zählung abwarten, ob¬
wohl die Mehrheit von 3200 Stimmen, die für Wilson in
Kalifornien gezahlt worden sind. kaum wegzuräumensein
wird. Die Zeitungen sind über das Ergebnis der Wahl ver
wundert, obwohl der Ausschlag für Wilson allgemein der
Abstimmung der'Flauest und der Farmer zugeschrieben wird,
die für ihre Erzeugnisse bessere Preise als jemals früher
Erhalten. Der Kongreß besteht aus 215 Republikanern,
215 Demokraten, 2 Fortschrittlern, 1 Sozialisten und 1 Un
abhängigen.

grircvenlanä.
Griechenland und die Entente.

Lugano,  13 . Nov . (TU.) Der Athener Korrespon¬
dent des „Corriere della Sera" veröffentlicht einen Brief,
worin er die französischen Redensarten über die angebliche
Freundschaft der Entente gegenüber Griechenland ustd dem
Wunsch des Volkes, unter venifelistischer Führung in den
Krieg einzutreten, geißelt und als Humbug bezeichnet. Es
ei traurig, daß sogar der „Temps" derartige Unwahrheiten

in die Welt setze. Die Wahrheit, so wiederholt der Kor¬
respondent, sei gerade entgegengesetzt; nämlich die, daß die
Griechen um keinen Preis in den Weltkrieg eintreten wollten,
daß sie die Politik Veniselos verabscheuen und alle wie
ein Mann hinter dem König stehen, den sie geradezu närrisch
bewundern und verehren.

Die neuen Ententeforderunaen.
Haag,  13 . Novbr. (Zens. Frkst.) Die „Morning

Post" meldet aus Athen vom 8. November: Die letzten
Forderungen der Alliierten sind: Uebergabe der Ge¬
schütza r t i l l e r i e und Maschinengewehre  mit aller
Munition an die Alliierten, denen auch die Benutzung der
Eisenbahn nach Larissa übertragen wird. Für die griechische
Regierung wäre dieses Kriegsmaterial doch wertlos, da sie
beschlossen habe, neutral zu bleiben, und auch deshalb, weil
die Alliierten durch die Besetzung von Ekäterini die Regierung
in Athen gegen den Angriff durch das nationalistische Heer
in Salonik gesichert hätten. Dagegen würden die Waffen
und die Munition des kriegerisch gesinnten Teils des grie¬
chischen Volkes, der gegen Bulgarien fechte, von außerordent¬
lichem Nutzen sein. Die Regierung  habe es bisher
durchaus abgelehnt,  diese Forderung auch nur m
Erwägung zu ziehen, und es sei zweifelhaft, ob die Ange¬
legenheit in freundschaftlicher Weise geregelt werden könne.
Die Regierung verschanze sich wie gewöhnlich hinter der
Behauptung, daß eine Uebergabe von Kriegsmaterial, das
gegen eine Gruppe der Kriegführenden gebraucht werde, mit
der Neuträlität im Widerspruch stehe  und mit
Recht von der kriegerischen Gruppe als eine Kriegserklärung
aufgefaßt werden könnte.

gehalten würden." Dieser Appell an dre niedrigsten „tat, der
ist die beste Kennzeichnung der Höhe französischer Mcuard P-
Wie froh und dankbar muß Deutschland sem, daß’ber reT* <2eit 7 1
bruch dieser raubenden und plündernden„Kulturtrich,.? " hrtillene>
die deutschen Gaue durch die unerschütterliche graue ch, ° ten®nefe durch die unerschütterlichegraue

immer wieder vereitelt worden"ist
Paris - Berlin . *abc"
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ihnenCbs
In der „Libre Parole" wird die Schilderung eitles ^ £ <5

traten über die Lebensmittelverhältnisse in Berlin in folgecĥ kann nuWeise verspottet: „Wenn ein groß s Nichrichtenblast
weiß womit cs seine Spalten füllen soll, to engagst^

tiify

einen Neutralen, der soeben aus Wien und Berlin 4«"ü<y rnü« Beme
II
»ie

t alen—„finden sich Schilder: „Zucker ausverkauft'oder „gt -gelandet 0

kehrt ist, und der nun die Zustände in beiden Stadien 71 besonderen
die organisierte Hungersnot in ihnen beschreibt. . . (̂ n ™Aeressantc
len Läden" — so beginnt eine solch- Schilderung eines P vor jeder

L?ausoerkaust'. Nicht möglich! Auch ich muß. ohne es zu"'
sen, in Berlin gewesen sein, denn ich erinnere mich bwi;*

■ Unb wo. außer«„ Sf Am stsolche Anschläge gelesen zu haben!

Die Zurückziehungver thesialischen Truppen.
Bern,  13 . Nov . (W. T. B .) Nach einer Meldung

der „Tribuna" werde heute die Zurücktziehungder königs-
treuen Truppen aus Thessalien beginnen, die nach dem Pelo¬
ponnes gebracht werden sollen. Es bleibe jetzt nur noch die
Forderung auf Auslieferung des Kriegsmaterials zu er¬
füllen, das die Alliierten Legen eine Vergütung verlangst
haben.

Gütliche Regelung.
Amsterdam,  13 . Nov. (TU.) Aus London wird

berichtet: In politischen Kreisen hofft man, wie die „Daily
Mail " schreibt, daß die zwischen Griechenland und dem Vier¬
verband schwebenden Fragen durch den Vierverband auf
gütlichem Wege geregelt werden sollen.

Der letzte Appell.
Es scheint schlecht um die Kriegsbegeisterung in Frank¬

reich zu stehen. Die Heldentaten der Pariser Federhselden,
die Kühnheit der Kriegsziele, die schönsten Reden der lei¬
tenden Staatsmänner, nichts verfängt anscheinend mehr, um
die gllgemeine Kriegsmüdigkeit zu bannen. Da ist nun die
„Action Francaise" auf ein großartiges Reizmittel gekommen,
das geeignet ist, den Kriegseifer neu ausflammen zu lassen.
Zn ihrer Nummer vom 23. Oktober schreibt Charles
Maurras : „Ein Volk in Waffen, das nur 5 Sous täglich
Geld empfängt und auch nicht mehr bekommen darf, hat ein
Recht auf die Hoffnung, daß es sich später beim Frreden
bezahlst machen kann. Neulich sagste mir ein ehrenwerter
Legitimisst: Der Antimilistgrist eines Teiles unserer Bevöl¬
kerung kommt daher, daß unsere Kriege seit 125 Jahren nicht
nur nichts eingebracht haben, sondern zum Teil auch gegen
uns ausgefallen find." Maurras rpünschit weiter, daß ebenso
wie das ganze Lqpd, so auch jeder kämpfende Franzose das
Recht auf persönliche Beute im Deutschen Reich selbst haben
wolle. Durch diesen Ausblick werde sein Eifer angespornt.
Tags zuvor hatte er geschrieben: „Ehrende Erwähnung,
Kreuze, Medaillen und Schmuckzeichen sprechen nur zum Ge¬
müt. Warum zögert man, nicht auch die wildere Habsucht
zu befriedigen? — Man könnte zum Beispiel festsetzen, daß
die wohlhabenden Deutschen, deren Reichtümer man als
Bqpte beschlagnahmte, dytzch die deutsche Regierung schadlos

lin, füllte ich sie gesehen haben? Mein Gedächtnis wird in,«,, Ausgeber
schlechter; denn ich kann nstch in keiner Wstse dieser%■. Walter A,
entsinnen, die ich doch offenbar gemacht haben muß z. Bnstol, ,
iä, kann sogar die Angaben unseres Reisenden vervollständig:.

lerne oertc
y >unbed

haftet i
ich habe W.lchläben gesehen. an denen die Aufschrift: „Ĥ Andes"̂ !
keine Milch" prangte! Aber ich nehme meine Lektüren-ch ^ rde ang
auf: „Bor den großen Lebensmittelgeschäften müssen- u v” « ■ ii"" ir iiyv-iv --
Kunden sich der Reihe nach anstellcn unter der Aufsicht,, seien. Bei

Svl* tmmcv mtr llt 9^ Tf>rPt1 Pitlfrl >+<mPolizeibeamten, die sie immer nur zu Vieren eintreten lasse.
Jetzt kann kein Zweifel mehr sein: ich war bestimmt inH.
l,n ; denn auch dieies Schauspiel,das einen wahrhaft tragisch,
Mangel an Lebensmitteln beweist, habe ich mitangesch^
Schade, daß ich nicht daran gedacht habe, zwei Spalten
Beobachtungen dieser Art einem großen Nachrichtenblatt
Verfügung zu st-len. - . . Freilich, da ich kein Neutraler
hätte ich wenig Aussicht gehabt, ernst genommen zu nrerbtn
Und doch: welch sensationelle Ueber chrift hätte man mei«
Artikel geben können: „Berlin, gesehen von einem Schloß
der niemals Paris verlassen hat'""

Der Steg für morgen.
Der „Limburger Kocrier" schreibt in seinem französisch«

Leitartikel: Im Oktober 1914 glaubte die
zum erstenmal Halali blasen zu können: „Deutschlandh« Gegensatz« - _ 1 u wmf «• •* CV«•«' ftttrt ftDa-*,. ««fd 'fopTi. Men.
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keine Leute mehr" Es war ein Irrtum. Vier Mm
später zum zweitenmal: ..Es herrscht Hungersnot". » itte. -
ein Irrtum. Deutschland litt, hielt aber aus. Drei 1» "unst9e3'
nate später wurde wieder der Sieg verkündet: „Deutschland
hat Munitionsmangel, und J 'alien wird Oesterreich den
erklären." Der Sieg ließ aber immer noch auf sich wart™
Wieder drei Monate später fehlte cs Deutschland an M
..Der Bankerott ist unabwendbar, die Oeffnung der Dark
nellen steht bevor." Die deutschen Banken blteben aber off»,
die Dardanellen nach wie vor geschlossen. Diesmal da«
es sechs Monate, ehe man von neuem den Sieg prophezeit.
Dann aber hieß es : „In Deutschland herrscht ReoolM'
Das Kaiserreich hat sich aber immer noch nicht in eineR .
publik verwandelt. Dann kam die Somm-offensiae undM «-schrei:
Eingreifen Rumäniens. Das wäre aber sicherlich zu vielßi
den germanischen Adler, io meinte man, jetzt würde er lli>
beigeben Der Adler lungerte sich aber, zu sterben, uni
Während seine Flügel die Sommefronl unerschütterlich dM
entrissen seine Klauen dem neuen Gegner eine seiner Pro« »
und zwei befestige Orte. — Es muß immer wieder wiedich«
werden, so schließt das Blatt, daß die Mittelmächte trotz ch«
zahlenmäßigen Unterlegenheit nicht nur das halten, mal
besaßen, sondern noch bedeutende Vorteile dazu errangen
Verband fährt aber fort, immer wieder den Sieg für nmp
zu versprechen. Und wenn morgen nicht gesiegt WÄ, l«
werden sie uns ganz sicher den Sieg für den kommiB
Frühling versprechen.

Englische Truppen schon im Juli 1914 in
Frankreich!

Eine sehr bemerkenswerte Feststellung, die auf die
tärischen Vorbereitungender Entente bereis vor Knegr
bruch ein Helles Licht wirft, enthält der Brief emes iP

84,
Roman von Julia Jobst.

(Nachdruck verboten.)

„Hoho!" erflang es plötzlich von der Tür her, die sich
lautlos geöffnet hatte. „Weil so ein Doktor kein Weib ge¬
nommen, da ihm die Zeit dazu gefehlt hat, spricht solch
ein dummes Dirndl ihr Urteil, als ob sie in meinem Her-
gen ebenso gut Bescheid wüßte, Me in dem ihrigen, das so
lichterloh in Liebe entbrannt ist, daß man alle Christ kerzen
der heutigen Nacht daran anzünden könnte. Ja , Grün-
höferin, da müssen wir uns schon miteinander trösten. Aber
damit wir auch unsere Eitrafreude haben, brachte ich für
uns etwas Besonderes mit. Es steht vor der Tür, Sie
müssen sich schon selbst bemühen und es hereinholen."

Frau Maria blickte in das listig schmunzelnde Gesicht
ihres treuen Freundes und ging dann gehorsam zur Tür,
die sie behutsam öffnete.

„Julklapp!" ries esne frische Stimme ihr zu.
„Fritz! — Diese Freude! Mein lieber, lieber Junge,

wie habe ich mich nach dir gesehnt."
„Das muß mein Kommandeur wohl gewußt haben,

Mutter, und darum schickt er mich her. Vierzehn Tage
darf ich bleiben, weil mein Herbsturlaub zu Wasser wurde."

„Durch mich, Fritz, nicht wghr?" fragte Lothar.
„Nein, durch diesen Doktor Erimmbart," berichstete der

junge Offizier und klopfte dem lachenden Arzt auf die
Schulter. „Der hätte ja am liebsten den ganzen Grünhof,
Mutter, Marlene und der Hansl inbegriffen, mit der Tarn¬
kappe bedeckt, damit er für jedermann unauffindbargewesen
-märe."

„Ich wollte, es gäbe noch mehr solche rücksichtslosen
Doktoren wie dieser hier," scherzte Lothar, während er Hu¬
bert kräftig die Hand drückte.

„Na, wir wollen hoffen, daß Sie in Zukunft mit mir
einverstanden sein werden, Herr von Tolsdorff. wenn ich
quch einmal Ihren Willen zu Ihrem eigenen Besten rück¬
sichtslos durchkreuzen müßte." .t .,

„Hier meine Hand, ich werde blindlings gehorchen."

„Fräulein Marlenes bin ich nicht so sicher," widersprach
Hubert. „Und da eiy Brautpaar stgts zusammenhält, gebe
ich mich nicht allzu kühnen Hoffnungen hin."

Fritz ergriff stürmisch die Hand Lothars: „Also endlich!
Ihr habt mich über Gebühr zappeln lassen."

„Unsere Schuld war es nicht, Brüderlein," verteidigte
sich Marlene. „Herr Doktor Hubert hat solange gezögert
mit seinem Segen, und ohne seine Erlaubnis wagte es mein
Verlobter nicht. Er hat es ja vorhin selber gesagt."

„So befehle ich setzt als Höchstkommandierender, daß
sich das Brautpaar wieder in seinen Glückswinkel zurückzieht,
während wir unter dem Weihnachtsbaum Nüsse knacken. Das
ist meiste Leidenschaft."

„Wollen Sie nicht erst etwas zu Abend essen? Du wirst
doch auch Hunger haben, Fritz?"

„Für den hat unser lieber Doktor schon gesorgt, Mutter,
er holte mich von der Bahn ab, und gab mir solange
bei sich Quartier, bis hier die Weihnachtskerzen brannten."

„Na, dann wollen wir es uns gemütlich machen," sagte
Frau von Tolsdorff. . '

Der Hansl brachte die dampfende Punschbowle, und die
Loni die Schüssel mit den frisch duftenden Krapfen. Tine
große Schale mit Nüssen wurde vor Hubert aufgestellt, und
er sagte behaglich: „Nun kann es losgehen. Unser junger
Herr hat's Wort, er steckt bis oben hinaus voll Neuigkeiten.
Damit er Jiaran nicht ersticke, hahe ich ihn vorher schon er»
wenig angezapft."

Alles lachte. Lothar lehnte sich bequem in den großen
Ledersessel zurück und sah mit einem glücklichen Lächeln bald
zu Marlene hsn, bald zu der Gruppe am brennenden Baum.
Eine der Wachskerzen reckte sich ein wenig höher, ei» Zweig
sing Feuer, knisternd schwelte es weiter, bis er gelöscht wurde.
Der echte, rechte Weihnachtsduftzog durch die Diele, die
im Halbdunkel lag. keine der elektrischen Flammen brannte.
Das Licht, das vom Christbaum strahlte und von den
prasselnden Holzscheiten ausging, stritt sich in seinem Gelb
und Rot um die Herrschaft. Wunderbar war die Wirkung
der Farben in dem weiten Raum.

Und Fritz erzählte. Zuerst waren es lauter übermütige
Geschehnisse aus Regiment und Garnison, von gemeinsamen

Ein bedrückendes Schwelgen emstano. -uei
gier verstand es, für das, was nun kam, den Boden»°
bereiten. Er fuhr fort : Vor einigen Tagen war ich
— Robert hatte mich eingeladen. Er fragte voller0»'
esse nach Grünhof und ich wurde ein wemg rnbtstrei,
Ereignissen vorgreifend, verriet ich ihm das/ was dst
tige Christnacht erst zeigen sollte — Eure Verlobung.
hättet Ihr seine Freude sehen müssen, es war
rührend. Na, das eine Vertrauen war das ande-- ^
und er teilte mir die mich völlig überraschende
mit. daß er zur Botschaft in Wien kommandiert sei.

' 3 « ber allgemeinen Freude über diese Äuszei-HA
die einem der Ihrigen geworden war, bemerkte es.
keiner, wie müde und verfallen Lothar plotzlrch _

„Und ich bin ein Krüppel im Spittel," sprachen dierin»" dsnnon MONN miffl ber Mund nichts davontraurigen Augen, wenn auch der Mund nichts davon̂ ,̂ rerL'n
Hubert beobachtete ihn verstohlen und gab Frq f „d  M Äon

ein Zeichen, fortzusahren, damit die AusmerksawkeN
Lothar auf etwas anderes gelenkt wurde.
• „Und wißt Ihr . wer ihn dorthin begleitet-' ,,

Die Mutter nickte ihrem Sohne verfkändmslnmg5 *
sagte: „Erzähle du es nur, Fritz, aber ich glaube, es- ^
raten"

,,Rose Marie, mit der Robert schon seit Wochen¥ \
verlobt ist," vollendete Fritz seinen Bericht. ^

„Wie mich das freut," rief Lothar aus, er
plötzlich wie neu belebt aus seinem Sessel. ^Man
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nur zu deutlich, welche Last mit dieser fteudigen
von seiner Seele gefallen war. (( ^

„Also die schöne Frau kommt nach Wien. .
Hubert nickte seinem Patienten befriedigt zu.
Grünhof gehörte sie nicht, da können wir .nur
brauchen." Der Arzt ergriff die Hände von Frau -Jt
Marlene mit bedeutsamem Druck. „Wo dre herr>c>stM
wohnt der Frieden."

„Auch Rose Marie wird ihn finden," sagte P t
Tolsdorff, „wenn auch einen von anderer Art.
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({It) der aus St . Pierre , den 5. August 1914, datiert ist.
j^ mard Pepin schreibt darin an seinen Sohn Marcel wörtlich:
Zeit " Uhr früh — und es ist jetzt 11 Uhr — kommt

Ä̂ illerie von der 15. Division durch mit den Rekruten, die
; ‘n Brief an dich auf die Post bringen sollen. Das wird
(je; auf dem Bahnhof St . Autin nach Angouleme ver-

c,den. Wir nehmen sie aus, so gut wir können. Wir geben
L n Obst und Getränke, wie wir es vor acht Taget:

den Engländern gemacht haben."
P Die Engländer , die auf dem Bahnhof St . Aubin —

jann nur St . Aubin-sur-Mer gemeint sein — nach Angou-
,etne verladen wurden, müssen dem ganzen Zusammenhang
.K unbedingt Soldaten gewesen sein. Durch eine gelegent-

Ut  Bemerkung, die wegen ihrer harmlosen Unabsi'chtlichkeit
blonderen Wahrheitswert hat , wird also hier die höchst
interessante Tatsache festgestellt, dah schon Ende Juli 1914
J0t  jeder Kriegserklärung englische Truppen in Frankreich
^landet waren!

Verhaftung englischer Sozialisten.
Amsterdam,  13 . Nov . (TU .) Brockway, der Her-

MSgeber des sozialdemokratischen„Labeur Leadear" und
Salier Ayles, der Abgeordnete der Arbeiterpartei für East-
Kristol, sind am Samstag nachmittag in Glasgow v e r -
I " ' . . .„stet  worden , als sie unterwegs waren, um in einer
Ansammlung der schottischen Abteilung des Antiwehrpflicht-

Hl«! Kundes eine Rede zu halten. Als Grund der Verhaftung
^Durde angegeben, datz die beiden MänNer, die im Wehrpflich¬

ten Alter stehen, einer militärischen Hebung .ferngeblieben
,jen Beide blieben ohne vorläufige Gerichtsverhandlung

gjn neuer englischer Uebergriff gegen Holland.
Haag,  13 . Nov. (TU .) In Holland erregt ein

neuer englischer Uebergriff gegen den holländischen Handel
lebhafte Mißstimmung. Die englische Regierung hat bestimmt,
;atz die bisher idem Niederländisch-Englischen Einfuhrtrust
icigegebenc Einfuhr von Südfrüchten und Mandeln unter-

brückt wird. England fordert die Zurückgabe der schon einge-
ührten und in Holland lagernden Avfelsinen und anderer
krüibte. Begründet wird diese schikanöse Mahregel damit,
bah holländische Früchte nach Deutschland versandt werden.

FrredeuSwünsche im englischen Volk
lisch», Amsterdam,  13 . Nov. (TU .) Die neu auftauchen-
Wl nen Fliedenswünschedes englischen Volkes .stehen im scharfen
d Gegensatz zu den Äeuherungen der Minister, den Krieg fort-
limch Men . Der englische Arbeiterführer Snowden erklärte
)\fa  Miiber in einer Versammlung, die Minister mühten zur Ver¬

nunft gezwungen werden.
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„Nieder mit dem englischen Joch!"
Stockholm,  13 . Nov. (Zens. Bln .) Die grohen

Muhen, die Ende Oktober in Petersburg , Moskau
und Charkow  stattfanden , hatten nach Berichten von
Augenzeugen einen ernsten Charakter und lassen für die
Zukunft eine Wiederholung wahrscheinlich erscheinen. Beson¬
ders in Moskau kam es zu schlimmen Ausschreitungenund
fhweren Zusammenstöhen zwischen der Polizei und der er-

- regten Volksmenge. In Petersburg  durchzog eine viel-
i ' tausendköpfige Menge die Stratzen unter dem andauernden
M Geschrei: ,,Nieder mit dem englischen Joche."
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Persische Truppen für die türkische Armee.
Wien,  13 . Nov. (TU .) Die ,,Zeit" berichtet: Der

russische Gesandte in Teheran teilte seiner Regierung mit, datz
man dort mit der Werbung persischer Freiwilliger für die
türkische Armee begonnen habe.

König Peter in Athen.
Basel,  13 . Nov. (Zens. Frkft.) Havas . Die Zei¬

tungen berichten aus Athen, König Peter von Serbien sei
inkognito am 11. November im Automobil von Chalkis
»nt eingetroffen; er frühstückte mit dem serbischen Gesandten,
bevor er weiterfuhr.
-

glÜ

„Ich bin der Meinung, datz die beiden gar nichts Klü-
Wes tun konnten, sie werden sehr glücklich miteinander wer¬
ten," prophezeite Fritz und holte einen Brief hervor. „Ich
«tte sogar. Mutter , datz Robert dir das Gleiche schreibt."

„Wie lieb von ihm, an mich zu denken."
Frau von Tolsdorff überflog rasch den Inhalt , dann
sie laut vor

- „Liebe Tante Maria , du klügste, beste unter den Frauen,
tu hast recht behalten. Ich habe kraft meiner grohen Liebe
E«se Marie zu eigen gewonnen. Ich glaube, schon jetzt
Daupten zu können, dah mein zukünftiges Leben kein Bruch
M wird, sondern ein Ganzes. Wieviel dazu das große
m  meiner Berufung nach Wien beigetragen hat, will und

ich nicht ergründen. Rose Marie war schon in Blanken¬
burg beim Vater eingetrosfen, wo wir das Christfest ge¬
meinsam verleben wollen, so konnte ich selbst der Ueber-
^ringer der Nachricht sein. Sie war überglücklich, und Oniel
4ans lebt ordentlich auf. Er meinte, dah in unserer Ehe
tu beiderseitige Mitgift einander gleich sei,. ich gäbe meiner
mau den lieben alten Namen wieder und die Stellung , und

besähe die Mittel , damit wir beide würdig repräsentieren
®"nen. Dir aber, Tante Maria , küsse ich die treuen Mutter¬
nde , die auch mich auf den richtigen Weg leiteten. Möchte

lii: »°thar inzwischen auch glücklich am Ziel angelangt sein. An
Jl Mircr'£rtebe roirb er gesunden. Und kann er auch nrchr mehr

Königs Rock tragen , ein Tolsdorff findet schon e,n
Mchen für seine Lebensarbeit, darum ist mir nicht bange,
fein Schwiegervater ist schon in seinem Interesse eifrig
?t>g. Das neue Jahr findet mich schon auf meinem Posten,

Hochzeit feiern wir ganz in der Stille am ersten B-eih-
^htstage. Dann will zu unserer grohen Freude mein Schwie-
L °ater für einige Wochen nach Grünhof reisen, um mit
3ar wegen seiner Zukimst Rücksprache zu nehmen. Nichts
r n Nose Marie und mir lieber sein, als der Gedanke, den
^ Herrn in der treuen Fürsorge einer Mutter Marra zu

^u. Bei dir ist er gut aufgehoben.
^ Fröhliche Weihnachten! Möchte das neue Jahr für

olle ein gesegnetes sein.
Dein dankbarer, glücklicher

Robert."

^ »Also sei es !" rief die frische, kräftige Stimme Huberts
2 - ernste Schweigen hinein. „Die Gläser zur Hand und
^ hohen! Das Haus Tolsdorff , Gott erhalt s.

Ende.

Kriegslroslrn.
Der gegenwärtige Weltkrieg ist nicht nur ein militärischer

und wirtschaftlicher Kampf, sondern auch ein Kampf des
Geldes, der finanziellen Kraft der Völker und der Staaten.
Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Graf von Roedern,
bezifferte in den Reichstagsverhandlungen am 27. Oktober
die bisherigen Kriegskosten der europäischen Staaten ^ auf
250 Milliarden Mark ohne Einrechnung der zerstörten Werte
und der noch aus . dem Kriege entstehenden RentenverpfliM
tunqen. Von dieser Summe entfallen etwa Vs, "sto rund
83 Milliarden M ., auf Deutschland und seine Bundesgenohen
und 2/3 also rund 167 Milliarden Mark, aus unsere Feinde.
Nachdem der Reichstag am 27. Oktober einen neuen Knegs-
kredit von 12 Milliarden bewilligt hat, belaufen sich ote
gesamten von Deutschland in Anspruch genommenen Knegs-
kredite auf 64 Milliarden Mark. Zu den nachfolgendem
Vergleichen können aber nur 52 Milliarden herangezogen
werden. Die neu bewilligten 12 Milliarden kommen noch
nicht in Betracht. Unsere monatlichen Kriegslasten betragen
etwa 2,187 Milliarden Mark. Sie sind durch die weitere
Ausdehnung unserer Fronten in Siebenbürgen und m der
Dobrudscha naturgemäh gestiegen. Deutschland führt aber
dennoch billiger Krieg als seine Feinde, da es alle Kriegs¬
materialien im eigenen Lande herstellt. England verausgabt
monatlich 3 Milliarden Mark, also erheblich mehr, als wir.

Ungeheure Summen sind es demnach, die der Welt¬
krieg verschlingt. Ihre ganze Größe wird aber erst klar,
wenn man sich die Kosten vergegenwärtigt, die frühere Kriege
den Völkern und Staatssinanzen auferlegten.

Der Deutsch-Französische Krieg 1370/71 kostete das sieg¬
reiche Deutschland nur 1,56 Milliarden Mark für Mobil¬
machung. Kriegführung und Abrüstung, wahrend Frankreich
außer der Kriegsentschädigungvon 4 Milliarden Marr e.wa
ebenso viel ' für reine Kriegskosten verausgabte. Der Krieg
von 1864 erforderte für Preuhen einen Geldaufwand von
etwa 55,5 'Millionen Mark über die lausenden Ausgaben
hinaus . Der Krieg von 1366 kostete Preuhen etwa 243
Millionen Mark.

Diese nach den heutigen Begriffen auffallend niedrigen
Kriegskosten hatten ihren Grund in der geringeren Stärke
der Heere, der größeren technischen Einfachheit der gesamten
Kriegsmaschinerie, der veihältnismähig kurzen Dauer der
militärischen Operationen und der Möglichkeit, die Kräfte
des Landes, in dem die Operationen sich als Bewegungskrieg
abspielten, in weitem Mähe für den Unterhalt des Heeres
nutzbar zu machen.

Für den jetzigen Weltkrieg haben Frankreich ohne Be¬
rücksichtigung der neuesten Anleihe, die rund 9 Milliarden
Mark ergeben haben soll, bereits 55 Milliarden und Eng¬
land 62 Milliarden Kriegskredite in Anspruch genommen.
Der Südafrikanische Krieg gegen die Burenrepublik kostete
England etwa 4.5 Milliarden Mark, also noch nicht den
vierzehnten Teil der von ihm heute bereits verausgabten
Summen. Der Krimkrieg, den England und Frankreich in
den Jahren 1854 bis 1856 im Bündnis mit der Türkei
gegen" Ruhland führten, verursachte für Frankreich 1,32. für
England etwa 1.4 Milliarden Mark Kosten. Heute haben
Frankreich schon 42 mal und England 44 mal mehr für den
Weltkrieg verausgabt.

Der Russisch-Japanische Krieg kostete den Russen etwa
31/3 Milliarden , den Japanern 1Vs Milliarden Mark . Ruh-
lands bisherige Kriegskosten im Weltkriege kann man roh
auf rund 50 Milliarden Mark schätzen. Bei der völligen
Unübersichtlichkeit der russischen Finanzgebarung sind zuver¬
lässige Zahlen nicht feststellbar.

Unter den heutigen kriegführenden Staaten ist Deutsch¬
land die einzige Macht, die ihren gesamten bisherigen Kriegs-
finarrzbedarf lediglich aus eigenen Mitteln bestritten hat.
Deutschland wurde nur der Schuldner seiner eigenen Bürger.
Unsere Feinde dagegen muhten zu teilweise erniedrigenden
Bedingungen Kriegsanleihen im Auslande aufnehmen. Sie
wurden damit Schuldner des Auslandes. In Deutschland
bleiben Gold und Geld fast ausschliehlich im eigenen Lande.
Die feindlichen Staaken hingegen werden mit jedem Tage dem
Auslande Kn höherem Matze tributpflichtig. Deutschlands
finanzielle Lage ist, besser und solider wie die seiner Feinds.
Daher ist Deutschland imstande, die ungeheuren Kosten, die
ihm der von seinen Feinden aufgezwungene Verteidigungs¬
krieg auferlegt, besser zu tragen als feine Gegner.

ColcaStr und vermischter Cell.
Limburg,  den 14 November 1916

*** Zum Bootsunglück auf der Lahn.
Gestern nachmittag weilte eine Gerichtskommissionam Ort
des Unglücksfalles. Die Untersuchung ergab, dah eine Fahr¬
lässigkeit des Führers nicht vorlag. Wahrscheinlichsprang
eine Benzolsiamme in den Vergaser und von da in den
Benzolbehälter, wodurch die Explosion hervorgerufen wurde.
Beim Ausbrechen des Brandes kletterten sämtliche Personen
auf das Dach des Fahrzeugs, nur die beiden verunglückten
Mädchen konnten sich nicht in Sicherheit bringen. Von
Augenzeugen wird behauptet, auch die Kleider der Ertrun¬
kenen seien von den Flammen ergriffen worden und das Mäd¬
chen habe sich in der Verzweiflung in die "Lahn geworfen,
um das Feuer zu ersticken und sich ans Ufer zu retten. Wer
die Verbrannte ist, konnte nicht mehr festgestellt worden ; die
Leiche der Ertrunkenen wurde immer noch nicht gefunden,
obwohl eifrig danach gesucht wird. Die Meldung eines
auswärtigen Blattes , dah bei dem Unglück vier Mädchen
umgekommen seien, entspricht Gott sei Dank nicht den Tat¬
sachen. Tot bezw. vermiht sind, wie bereits gemeldet, die
15 Jahre alte Lina Burggraf aus Dehrn  und die
18 Jahre alte Therese Sch litt  aus Niedertiefenbach.
Verletzt wurde auherdem ein junges Mädchen namens Lah-
mann  aus Dehrn, des weiteren einige Erwachsene und
ein paar Kinder aus Niedertiefenbach. Für die Familie
Schlitt in Niedertiefenbach ist das Unglück um so tragischer,
als ihr der Krieg bereits zwei Söhne genommen hat . — Die
ganze Bevölkerung in Stadt und Land nimmt an dem
schweren Unglück, das die betroffenen Familien erreicht hat,
herzlichsten Anteil.

W . F ühb a llw ettsp irl.  Da am Sonntag das
Fuhballwettspiel zwischen der ersten Mannschaft der Jugend-
wehr Limburg und der gleichen des Seminars Montabaur
ausfiel, fand nur das eine Wettspiel zwischen der 1. Mann¬
schaft der Sportabteilung des Evang. Jünglingsvereins und
einer kombinierten Mannschaft des Gymnasialturnvereins statt.
Die Sporlabteilung des Evang. Jünglingsvereins , die an¬
fangs vom Glück begünstigt war, konnte bis zur Halbzeit

UmNieh.
Die Herren Bürgermeister in Dauborn , Dorchheim, Ellar^

Elz, Eschhofen, Frickhofen, Kirberg, Langendernbach, Mühlen,
Neesbach, Niederbrechen, Niederzeuzheim, Oberseiters und
Steinback werden an die sofortige Einsendung der Aner¬
kenntnisse über die ausgezahlten Entschädigungen für abge-
lieferte Metalle erinnert.

Limburg, den 14. November 1916.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

über die gegnerische Mannschaft mit 2 :0 Toren führen.
Auch nach der Halbzeit gelang es ihr, bald noch ein Tor
zu erringen. Aber dann griff der Gegner energisch an und
kannte bald sein .erstes Tor schiehen, durch einen Elfmeter
folgte ein zweites Tor . Zwei weitere Tore gelangen jhm
nach zwei schönen Durchbrüchen. Bald darauf zog die Sport¬
abteilung des Evang. Jünglingsvereins gleich, so dah das
Spiel mit 4 :4 Toren unentschieden ausgetragen wurde.

*** Die Zivilversor gung der Militäran¬
wärter während des Krieges.  Da eine zeitgemähe
Versetzung und Beurlaubung von ihm Felde stehenden Mlj-
täranwärtern nach der Heimat zum Zwecke der Vorbereitung
für den Zioildienst und zur Ablegung einer Prüfung nicht
angängig ist. und da auf der anderen Seite eine Hintan¬
setzung verdienter alter Unteroffiziere nicht berechtigt er¬
scheint, steht eine Abänderung der nur für den Frieden gel¬
tenden einschlägigen Bestimmungen in naher Aussicht, und
zwar ist eine Beurlaubung nur solcher Militäranwärter in
Aussicht genommen, deren Entlassung ohnedies stattfinden
würde, und deren Entlastung die Folge einer im
Operationsgebiet erlittenen Kriegsbeschädigungist. Es würde
mit der wohlwollenden Durchführung der Berufsfürsorge
für kriegsbeschädigte Mannschaften nicht zu .vereinigen sein,
diese kriegsbeschädigten altgedienten Unteroffiziere, nachdem
sie dem Heere vortreffliche Dienste vor dem Feinde geleistet
haben, ohne die Fürsorge zu entlassen, die im Frieden allen
Militäranwärtern ohne weiteres zuteil wird. Allerdings wer¬
den die zur Beurlaubung kommenden Militäranwärter in¬
folge dieser Fürsorge eher Gelegenheit haben, -in den Zivil¬
dienst übernommen zu werden, als die noch im Dienste be¬
findlichen. Das ist aber auch ohne die Beurlaubung nicht
zu vermeiden, und schliehlich auch der Zweck der Mahnahme,
dönn eine baldige dauernde Versorgung der vor dem Feinde
in ihrer Gesundheit schwer geschädigten Unteroffiziere kann
nur erwünscht sein. Die Anstellungsgrundsätze und die wäh¬
rend des Krieges beschlossenen Ergänzungen durch den Bun¬
desrat schaffen den notwendigen Ausgleich und bieten die
Möglichkeit; auch den sich etwa aus der Durchführung der
Demobilmachung ergebenden, die Zivilversorgung der Un¬
teroffiziere erschwerenden Verhältnissen vollauf Rechnung zu
tragen. Eine, durch die frühere etatsmähige Anstellung von
Kriegsbeschädigten etwa eintretende Benachteiligung der älte¬
ren auch im Felde stehenden Militäranwärter wird in Preu¬
ßen durch die .Grundsätze über Anrechnung des Kriegs¬
dienstes auf das Dienstalter der Staatsbeanzten nach Möglich¬
keit ausgeglichen. Schliehlich sei nojch erwähnt , dah. be¬
absichtigt ist, nach der Demobilmachung den aus dem Felde
znrücktehrenden Militäranwärtern unter Befreiung vom
Truppendienst durch besondere Unterrichtskurse -Gelegenheit
zu geben, sich möglichst, rasch und doch gründlich auf die
Vorprüfungen vorMbereiten. Danach dürften die im Felde
stehenden Militäranwärter keinen Grund haben, sich über
die Aussichten ihrer Zivilversorgung Sorge zu machen.

Eine beachtenswerte militärische Mah¬
nahme im Interesse der Eierv er s0 rgung.  Auch
seitens der militärischen Behörden bleibt nichts unversucht,
um selbst, im lleinen die .Schwierigkeiten der Ernährungsfrage
zu erleichtern. So ist vom stellvertretenden Generalkom¬
mando des Eardeksr'ps an die .Truppenteile die Anregung
ergangen, Hühner zu halten, um die Erzeugung von Eiern
zu heben. Bei den berittenen Truppenteilen läht sich die
Haltung von Federvieh ohne sonderliche Mühe und Kosten¬
aufwendung durchführen. Auch jenen Formationen , die sich
schon mit der Rinder- und Schweinemast befaflen, dürfte
die Hühneraufzucht nicht schwer fallen . Soweit als möglich
sollen auch die bei den Proviantämtern aufkommenden Ge-
treideabfälle und dergleichen zu den üblichen Preisen an die
militärischen Stellen mit Hühnerhaltung abgegeben werden.
Zunächst aber kommt als Futter der aus dem eigenen
Küchenbetriebsich ergebende Abfall in. Frage . Im Bereich
des 3. Armeekorps hat das Barackenlazarett Tempelhofer
Feld auf dieser Grundlage bereits eine Musteranlage ge¬
schaffen. Man darf erwarten, dah die Anregung der stell¬
vertretenden Generalkommandos der Gardekorps auf frucht¬
baren Boden fallen wird. "

*** Der Kreisarbeitsnachweis in Limburg
hat nunmehr nach Vereinbarung und mit Unterstützung der
Kreise Limburg, Oberlahn,' Oberwesterwald, llnterlahn , lln-
terwesterwald und Westerburg und des Mitteldeutschen Ar¬
beitsnachweises die Stellenvermittlung für die gewerblichen
rnd landwirtschaftlichen Betriebe in den Kreisen Limburg.
Öberlahn, Oberwesterwald, Unterlahn , Unterwesterwald und
Westerburg übernommen. Die Ausdehnung der Tätigkeit
des Arbeitsnachweises ist namentlich im Hinblick auf die Unter¬
bringung unserer heimkehrenden Krieger in geeignete Arbeits-
chlätze erfolgt. Zur Erfüllung dieser Aufgabe bedürfen wir,
so. schreibt der Kreisarbeitsnachweis, in erster Linie der Mit¬
wirkung der Herren Arbeitgeber und wir richten deshalb
an diese die Bitte , die offenen Arbeitsplätze uns jedesmal
umgehend mitzuteilen, wir werden dann unsererseits be¬
müht sein, geeignete Arbeitskräfte zuzuweisen. Eine Ver¬
pflichtung zur Beschäftigung besteht nicht, wie auch außer
etwaigen Reisekosten, deren Ersatz jedoch von Fall zu Fall
vereinbart wird, Unkosten nicht entstehen. Die offenen Stellen
werden in den Kreisblättern bekannt gegeben. Die Geschäfts¬
räume des Kriegsarbeitsnachweisesfür männliche und weib¬
liche Arbeitskräfte befinden sich, nach wie vor in Limburg,
Walderdorfser Hof, Fahrgasse 5, Fernruf Nr . 107. Eeschäfts-
stunden von 9—1 Uhr mittags und 3—6 Uhr nachmittags.
Samstags von 9—1 Uhr vormittags , Sonntags von 11
bis 121/2 Uhr.

*** Eine beachtenswerte Mahnung an die
Landwirte In den Reihen der bäuerlichen Organi¬
sationen. ' die stetig auf ihre Mitglieder einwirken, die ent¬
behrlichen Lebensmittel auf den Markt zu bringen und zu
erschwinglichen Prellen abzusetzen steht in vorderster Linie der
„Badische Bauern Verein" Auch jetzt, wo die Kartoffeloxr»
sorgung brennend ist, tritt er in seinem neuesten Lereinsblatt
(Nr. 21) an seine Mitglieder heran. Nachdem auf die mancher-



Ui Ursachen verwiesen ist, die zur Verzögerung der Ernte und
zu einer Minderung derselben führen mußten, lesen wir̂ folgene
Satze: „Wir erwarten ganz bestimmt von unseren Mitgliedern,
daß sie alle im eigenen Hausholt entbehrlichen Kartoffeln
freiwillig sobald als möglich an die betrefsistden Stellen ab¬
liefern und nicht in der Hoffnung aui eine ipatere Preiser¬
höhung mit denselben zurückhalten Auch der Wert der Kar-
toffel für Futterzwecke und der Mangel an sonsiigen Futt r
Mitteln kannn emals ein ausschlaggebenderGrund sem um
die wichtige Pflicht der Volksernah-m-g zu ^ nachlässigem
Zuerst kommt nach vernünftigen Grundsätzen der Mensch m
Betracht und dann das Vieh Auf eine weitere Preiserhöhung
im Laufe des nächsten Jahres kann überhaupt nicht gerechnet
werden Ferner muß davor ernstlich gewarnt werden, Kar¬
toffeln zurückzuhalten, um zu einem den Höchstpreis übersteig¬
enden Preise zu verwerten. Möge jeder, an den derartige
Versuche herantreten, bedenken, daß durch ein solches Verhalten
nicht nur das gute Einvernehmen zwischen Stadt- und Land¬
bevölkerung beeinträchtigt wird, sondern daß auch eine Er-
bitterung bei der Bevölkerung der Städte und Jndustriebezirke
hervorgerusen werden kann, welche nur von nachteiligem Em-
siusse bei der Neuregelung unserer wirtschafllichen Verhältnisse
und der Zoll- und Handelsverträge nach dem Kriege fern mrrd. 1
Diejenigen Landwirte, die aus irgendwelchen Gründen Kar-

toffeln oder auch sonstige Nahrungsmittel zurückhalten, versün¬
digen sich gegen die erste Pflicht des Landwirtes, gegen die
Nährpflicht, die für ihn von der gleichen Bedeutung ist, wie
die Wehrpflicht für die an der Front Kämpfenden. Zuruck¬
haltung und Rücksichtnahme aus Erzielung höherer Preise wäre
unter diesen Umständen einem Verrat an Fürst. Volk und
Vaterland gleich zu achten. Mitglieder! Wir hoffen zuverstch-
lich, daß ihr Euere vaterländische Pflicht voll und ganz ersullt
und es nicht zu den äußersten und bedauerlichen Maßnahmen
der Enteignung kommen laßt."

Dev Eingeweihte.

b. Aumenau, 13. Novbr. Der Bäcker Fri tz Ha ss elbach,
Sohn des Herrn Bäckermeisters Wilhelm Haffclbach von hier,
bestand am 9. ds. Mts . vor der Prüsungskommlsionm
Diez die Meisterprüfung.

- Wiesbaden, 14. Novbr Der seit Jahren erwogene
Plan eines neuen Wiesbadener Regierungsgebäudes, dessen
Errichtung zu einer immer dringenderen Notwendigkeit ge¬
worden ist, ist nunmehr um einen wichtigen Schritt der -Ver¬
wirklichung näher gerückt. Es ist jetzt nämlich endgültig als
Bauplatz der Baublock südlich des Museums an der Kaiser¬
straße  bestimmt worden. Die sehr wertvollen Grundstücke
der verschiedenen jetzigen Regierungsgebäude werden daher
voraussichtlich veräußeit werden.

Ich weiß genau, was der Hindenburg plant.
Was der Zeppelin will, was der Ludendorff tut!
Und was Niemand nicht ahnt, und was Keinem nicht schwa^
Ich weiß es bestimmt und genau, absolut.
Ich könnte erzählen! . . . . Hochinteressant.
Und alles Hab ich aus erster Hand:
(Sie, Zenzi, bringen S ' ma no a Bier .)
Ich Hab' einen Schwager !m Hauptquartier.
Zum Beispiel_ mein Lieber, da wern S >aber schaut
Ja . ja — doch, nicht wahr, Sw holten den Mund? . . .
Zu Ihnen, Herr Nachbar, da hob ich Vertraun . . .'
Ich kenn' Sie ja schon seit 'ner halbeten Stund ! . . .
Pst . . . leise. . . die Ohren zum Mundwerk gesenkt,
Gelt — oh, das hätten Sie niemals gedenkt!
(Sie, Zenzi, bringen S ' ma no a Bier !)
Ich Hab' es vom Schwager im Hauptquartier.
— Er hat eine Waschfrau, die hat einen Sohn,
Der hat ein Gschpusi wo in der Stadt,
Das betrügt ihn mit einem Seladon,
Der wo im Mathäser 'neu Stammtisch hat.
Und es wohnt von dem Stammtisch die Kellnerin
Bei ner Trambahnschienenreinigerin,
(Sie, Zenzi, bringen S ' ma no a Bier !)
Und die ist der Schwager im Hauptquartier.

HszrsttmtmKchrmse » Anzeige»
der Stadt Limburg.

8kW kkslltz dezw.Ailstews neuerM
jichnmMitti jflt AizeAellteiittWemz.

In unser Handelsregistera  i,i um« »u . — u - —
Samuel Sachs in Limburg folgendes eingetragen worden:

Der Ehefrau des Kaufmanns Samuel Sachs Selma .
geb. Krübel von Limburg ist Prokura erteilt. f

Limburg , den3. November 1916. , 2(26? j
Königliches Amtsgericht, j

Bruchbänder

Gemäß Bestimmung in Ziffer 10 der Anweisung des Herrn
Ministers für Handel und Gewerbe vom 18 -Ju " 1912 für
die Ausgabestellen der Angestelltenversicherung soll die Ber- .
sicherungskarte zur Angestelltenversicherungm der Regel. durch .
die neue ersetzt werden, wenn die für die Eintragung der Ber-
trüg" bestimmten Felder gefüllt sind. Nach Vorschrift in s j
195 Absitz 1 des Bngesteltenversicherungsgesetzes soll die
Karte binnen fünf Jahre nach dem Tage der Aus¬
stellung durch eine neue ersetzt werden. Im Versäumnis
falle kann die Ortspolizeibehörde den Versicherten durch Geld¬
strafen bis zu 10 Mark dazu anhalten. . . . ..

Die im Jahre 1912 ausgestellten Versicherungskarten zur
Angestelltenversicherung müssen sonach bis Ende Dezem¬
ber 1916 durch neue ersetzt werden, zumal die Versicherungs-
karte nur Raum für 48 Monaisbeiträge bietet, und dieser
Raum bei ununterbrochener Beschäftigung des Versichertenm
den letzten vier Jahren durch die Eintragungen aufgebraucht ist.

Die Versicherten werden deshalb hiermit aufgefordert, unter
Vorlegung ihrer bisherigen Karte Nr. 1 die Ausstellung emer
neuen Versicherungskarte bis zum 15. Dezember d. IS.
im Raihanse Zimmer Rr . 4 zu beantragen.

Die bisherige Bersicherungskarte Nr. 1 wird dem Ver¬
sicherten mit der neuen Versicherungskarte zurückgegeben und
ist sorgfältig auszubewahren, da die Karten gegebenensalls bei
Geltendmachung von Leistungen dem Rentenausschuffe oder
der Reichsversicherungsanstaltvorzulegen sind.

Ferner weisen wir noch darauf hin, daß die Versicherten,
wenn sie während eines Monats zugleich oder zeitlich auf-
einanderfolgend bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt waren,
oder wenn die Beschäftigung nicht den ganzen Beitragsmonat
hindurch gedauert hat (z. B. bei Beschäftigungswechsel, Krank¬
heit u. s. w.), nach Vorschrift im § 195 Abs. 2 a. a. O . ver¬
pflichtet sind, ihre Versicherungskarte spätestens zwei Monate
nach Ablauf des betreffenden Kalenderjahres der Reichsver¬
sicherungsanstalt in Berlin-WilmerSdors zwecks Prüfung der
Richtigkeit der Beitragslcistung einzusrnden.

Limburg (Lahn), den 11. November 1916.
Der Bürgermeister:

. H a er t e n
5(266 v --

Am 14. d. Mts . abends wird der neue am 15.
d. Mts . in Kraft tretende „Fahrplan " unseres Bezirks
in den Gängen und an den Bahnsteigen der Stationen zum
Aushang gebracht. Der neue amtliche Taschenfahrplan
wird am 15. d. Mts . herausgegeben. 3(26?

Frankfurt (Main ), den 13 11. 1916.
Königliche Eifenbahndrrektron.

Emailleschilder,
Gedenkmünzen

liefert in kürzester Frist

G . u . P . Lalionte
Zlsrarrengreschäft& Agenturen

Kornmarkt. 4(249

mit und ohne Federn in alle»
Größen und Formen, werdep
auf Wunsch auch angepaßk.
A . A . Döppes , Limburg
4(100 Brückengasse 8.

Bei 1er Meiling IIm Mt«Kreuz
ginge»ei«:

50 Mark Louis Kremer, 20 Pakete Tabak Franz Müller,
20 Mark Frau Wilh. Scheidt, 20 Mark Pet. J °s- H.°°lmer.
schlag, 5 Mark Mina Georgi, 100 Mark Josef Busch, 20
Mark Frau Bieger. Taschentücher Ruhl, Diezerstraße, 5 Mark
N. N , 10 Mark Heinrich Fachinger, 10 Mark Gehelmrat
Loeb, 10 Mark Frau Geheimrat Büchting. Hand- u- Taschen¬
wärmer Glaser, 600 Zigarren 92 Pakete TabakW'lh Lehnard
sen., 5 Mark Frl . Thau, 15 Mark Frau Limon, 10 Mark
Sanitätsrat Düttmann, Zigaretten Präsident de Niem. Kon¬
fekt Joh . Engelmann, 5 Mark N. R , 50 Mark Justizrat
Naht, Hosenträger, Feuerzeug Aug. Doppes, 5 Mark und
ZigarettenN. N., 3 Mk. N. N. .

Den gütigen Spendern besten Dank, um wertere Gaben
bittet herzlich ^
1(267 ffoft it Dr . SSolff*

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , m *
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- »

und Schreibmaterialien-HanKungen) :

SifniM« 31ü|t«einer
Landes Kalender

All Liedttzide» für las Me Kreuz
jiil veiler eiugeguugei:

für das Jahr 1917. Redigiert von W. Wiltgen. - I
68 S . 4« geh. — Preis 30 Pfg. ■

Inhalt:  Gott zum Gruß I — Genealogie des.
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung aufI
das Jahr 191?. Jahrmärkte- Verzeichnis. — ^ tm ■
Ungarmädchen, eine Erzählung von W. Wittgen — »
Mit dem Nassauer Landsturmm Belgien vonW. Wittgen,
— Die Nottrauung, eme heitere Geschichte von K. v. »
d. Eider. - Juugdeutsche dichter,sche Kriegsergusse. .
- Bei Kriegsausbruch in Aegypten °°n Pr,ff-°n°rm , A - abat
G. Noack. - Wie der Gemüsebau zum segen werden kamt. \ Hg«
- Klaus Brenuiugks Osterurlaub. - Jahresuberstcht. ^ m,w
— Vermischtes. — Anzeigen. 4

^8 (210 Wiederverkäufe » gesucht. ^

1 — Mk Frl . Kappes, Zellingen.

Mittwock . de« 15. d. Mts . , nachmittags von
2 —5 Nh » Verkauf von Speise Möhren in dem Lager

“ft * « ««. b,.m

Stiädtisch« Lebensmittel-Berkanfsstell«.

40,-
1-

27,-
13,72
13,50
19.80
17,55
10.80
13,50
11,25
18,12
27,-
11,80

l

Ausaabe von Berbrauchszucker.. (SnmÄtnn
c>n Ergänzung unserer Bekanntmachung vom SamStag

wird milgeteilt, daß bei der diesmalichen Ausgabe von Zucker
SÄ sondern 4 Pfund Verbranchszucker ans
die Zuckermarke Nr. 1 verabfolgt werden. 4,(267

Limburg,  den 14. November 1916.

149,76
45>—

5,—
250,—
118,10
46,-

6,25
2,-

Ich bin zum

Kgl.liotar inbimburg
ernannt worden.

0

koitjenhorf«
Rechtsanwalt u. Kgl . Notar.

ic *Büro : Limburg,  Wernersengerstr . 1. p
[1(266 Tel . Nr . 54.

ooooooo

Ungenannt.
Polizeiverwaltung Limburg.
Dauborn (Wohlfahrtsgranate)
Oberbrechen „
Nauheim „
Dietkirchen ,,
N'ederbrechen „
Dehrn »
Kirberg »
Lindenholzhausen»
Eichhofen k
ßcrlflcjctt » .
Ortskrankenkasse Limburg(Tagegeld an-
läßl. einer Ausschußsitzung).
Ungenannt Limburg,
Oberstleutnant Heinrrchsen, Limburg.
Von einem Geistlichen.
Ungenannt, Limburg.
Erlös für verkaufte Goldsachen.
Buße aus einer Vcrgleichssache(abge¬
liefert von Rechtsanwalt Dtllmann, hier.)
Sammelbüchse von Mensfelden.
Aus einem Schiedsmannsvergleich in
Ohren-
K. in Limburg
Oberregierungsrat Springorum, hier.
Lehrer Benner, Mühlbach.
Frl . de Niem aus einem Konzert.
Air

’ Dr Henke, Hadamar. (Erlös für Gold-
sachcn.)

|( Pfarrer Eikmaier, Steeden.
, Frau Völker, hier.
. Domdekan Prälat Hilpisch, hier.

Gesammelt von Lehrer Schmidt, Wir¬
scheid(u Altmetall).
Schule Ohren, Erlös für Bucheckern.
Landgerichtsrat Dr . Friedländer, hier.

’, K.
„ Photograph Weimer, hier.

Bischof Dr . Kilian, hier.
„ Ungenannt, hier.
.. Geistl. Rat Strieth, hier.
„ P . P . Cahensly, hier.
„ Oberlehrer Dr . Köhler.
„ Rechnungsrat Loben, hier.

Herzlichen Dank im Namen des Roten Kreuzes. Weitere
Gaben werden gerne entgegen genommen.©Ytltttttttl?
4(267 Kreissparkassenrendant.

Der Weg sum Reilhtm getzt
dmih die DnilkkMlliiilsk.

Dieses wahre Wort Barnums hat auch

im Kriege
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Gültigkeit und sollte jeden Geschäftsmann ermun¬
tern, durch zweckmäßige und ständige Insertion
im „Limburger Anzeiger “ auf sein Ge¬
schäft hinzuweisen.

Die Leser des „Limburger Anzeiger" gehörenSw Die Leser des„Limburger Anzeiger"gehören^den kaufkräftigen Kreisen der Bcvolkeruns^
an, weshalb Inserate von bestem Erfolg begleite ^
sein müssen.

Zustimmun
mhmt ist,
( Herste!
dieser Der
sie Dorr
leichskanzl

die Dcrarl
i Die i
«erbe dur,
mhmt finl
Lerwendui
‘ § 4 . :
Mbit ist,
Verlangen
trag durä
Eesellschaf
übertragen
Änordnun
«ahrlams
t . 8 5.
eigneten1
Preis wir
Berüclsicht
und Ut
tungsort
Rechtsweg
scheidet, r

.8 6-«ndiscber
Abnahme

Erump

100 ,-
100 ,-

10 ,-
10 ,-
4,50

22,55

300,—
0,75

20 ,—
11 —

44444 +H+ H+H'.

--

15,30
20 ,—

101 ,—
10,- '
20 ,-

5,-
10 ,-

100,—
10 ,-
10 ,—

I

mt uneil »eDcutenOft peltnur in»--
dt« llriachen ft 0 JEelttm -gce lemc ;Sir .uuo>-
«a! M national- un» politisch- £cix«
Om  aroftt Unan,' un# Sand-i-bia- 11 mal ugudt
iutarmieri rasch an# ziwrrlM , ül,-' olleZr-e-P
D-a-denh-N-n sinan,i- ll- r >m» w>r>,cho>lilch<:r, .r.
Dt« -2 -llbilp-r^ (2  mal wöchciltl. ) f.ntr Cif iftarirwrn
OferMil aller,roi >- » lirelqi .lNe Zn »cr « ,,-aich«-.

lieben SanntaM»-»»««Bcr,''cn»itiKail)ici«au
Werl- amerer erflf'

Autor «» oerössentltcht. Allonn-ments .
. « >>#>«,̂ öl>iNsch- Zetnwg' n«dm-

allepoNonsiattrn entotqenili ' i i
2 Marl Sv 0>. I.ionattlch. r !

Utortag iill,t>.m «»>»» »...si's : Hrrlm kSB' '

..5—4 ""'

(r
4""m
■+■"T*

übriger
70 b
Die

ausgelese
iabake i,

Ein
sitzt unte
obiger̂
und Ant

Der
und Abz
obiger%
- Der
vertrete
Handels
Kommiss
. 8 7
«es Reii
heben.
i. 8 8'n verp
°en Gei
niche cr
^cktlune'asten.
, Diisinned
haben
Aussin
schwieg.
in 8
cht vest
behänd


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

